
— 26 —

Grube Camphausen.

und Dsten dem Zndustriebezirk sich vorlagernden weiten
Gebiete in zahlreichen Vrtschaften eine Bevöl¬
kerung wohnte, die in kleinen und kleinsten land¬
wirtschaftlichen Betrieben ihren Unterhalt fand.
Dieses natürliche Arbeiterersatzgebiet führte dem Saar-
bergbau also Leute zu, die nicht nur in unmittelbarer
Berührung mit der Landwirtschaft groß geworden
waren, sondern meist auch landwirtschaftliche Grund¬
stücke besaßen oder Aussicht hatten, solche zu erb-en,
oft auch Erben eines Kaufes wurden. Diesem wirt¬
schaftlichen Untergrund entsprechen als bedeutungsvolle
Lharakterzüge starker Familiensinn, Spar¬
samkeit, Heimatliebe. Streben nach eigenem
Baus und Hof. Der Wunsch, diese in so inniger
Wechselwirkung stehenden wirtschaftlichen und ideellen
werte der Belegschaft zu erhalten, gibt der Arbeiter¬
politik der Saarbrücker Bergverwaltung das besondere
Gepräge.

Die Grundgedanken dieser Arbeiterpolitik lassen sich
genau festlegen, ja man kann sogar das Jahr nennen,
in dem diese Gedanken sich zu einem Programm ver¬
dichteten, dessen Kern so gesund ist, daß es auch jetzt
noch unmöglich erscheint, etwas Besseres an seine Stelle
zu setzen:

Seit Z 6 -Z 2 unterstützt die Bergverwaltung — zuerst
in Verbindung mit dem Saarbrücker Knappschaftsverein,
später aus eigenen Mitteln — den Bau von eigenen
Häusern durch zinsfreie Darlehne und Prämien. Letz¬
tere sind Zuschüsse, die bei Erfüllung der Bedingungen
nicht zurückzuzahlen sind. Zur Zeit beträgt das inner¬
halb JO Zähren zurückzahlbare Darlehn 2 zoo Mk., die
Prämie 900 Mk. Dieses Bauxrämiensystem, mit
dessen Hilfe seit J 8$2 bis jetzt 7658 Häuser gebaut
worden sind, ist das Rückgrat der Ansiedlungspolitik
der Bergverwaltung. Noch jetzt werden jährlich rund
J50 Häuser auf diese weise gebaut. Daneben werden
verzinsliche Darlehne vom Bergfiskus und dem Knapp-
schaftsverein gegeben; der Bergfiskus gab bisher solche
Darlehne zu 686 Häusern; auch vermitteln die Gruben¬
kassen Rückzahlungen auf solche Hausbaudarlehne, die
Bergleute bei Sparkassen entnommen haben. Neben
dieser Unterstützung des Ligenhausbaus treten die H078
fiskalischen Mietwohnungen ganz in den Hintergrund.

Der wert des Prämienweffens ist nicht erschöpft
durch die Ziffer der mit seiner Hilfe gebauten Häuser,
sondern es wirkt darüber hinaus anregend auf die
Baulust auch derjenigen Bergleute, die eine Prämie
nicht erreichen können. Diese Wirkung ist um so größer,
als die Bodenständigkeit und der Sparsinn des Saar¬
bergmanns als geradezu selbstverständliches Ziel der
Arbeit ein eigenes Haus ansehen. Nur durch das
Zusammenwirken aller dieser Umstände erklärt sich die
einzig dastehende Tatsache, daß von einer Industrie
arbeiterschaft von 52745 Mann im Jahre Z9Z0 Z9428
ein eigenes Haus besaßen, d. i. in vH. der 31568
Verheirateten und Verwitweten ausgedrückt 62 vH.
Diese Ziffer erhält eine noch größere Bedeutung, wenn
man überlegt, daß in ihr nicht die Häuser der pen¬
sionierten Bergleute und der Bergmannswitwen ent¬
halten sind, unter denen sich naturgemäß ein sehr hoher
Prozentsatz Hauseigentümer befindet.

Mit dem Haus ist stets ein kleiner Garten ver¬
bunden und meist auch noch der Besitz landwirt¬
schaftlicher Grundstücke. Die meisten Bergleute,
und zwar nicht nur diejenigen mit eigenem Hause,
sondern auch viele der zur Miete wohnenden, halten
ein oder einige Stück Nutzvieh: Rindvieh, Schweine,
Ziegen, Hühner, auch Kaninchen.

Haus-, Land- und Viehbesitz der Belegschaft.
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1875 23 388 13 411 9 347 7 172 6 375 5 668 2 302
1885 26 287 17 195 11010 7 773 8 074! 6 723 3 886
1890 29 446 19 037 12 328 8 166 8 505! 6 824 4 034
1895 31 074 19 234 13 102 9 012 9 000! 7 443 8 508
1900 41 406 23 100 15 369 9 984 10 716110 626 10 134
1905 46 489 28 025 18 223 10 372 10 49811 836 8 534
1910 62 745 31 368 19 428 10 151 9 629:12 868 9 372

31 869

Außerdem waren syM noch 79 Pferde im Besitze


